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Farbwechsel Erstmals
seit Jahrzehntenwerden
dieOscar-Gäste am
Sonntagnichtüber
einen rotenTeppich
gehen–dieFlaniermeile
vordemDolbyTheatre
inHollywood trägtdie
Farbe«Champagner».
Sie soll demSchaulaufen
derStars einennoch
glamouröserenAnstrich
geben.Das traditionelle
Roll-outdesknapp
hundertMeter langen
Teppichsaufdem
HollywoodBoulevard
verfolgtenamMittwoch
Kamerateamsausaller
Weltmit. Foto: Patrick T. Fallon (AFP)

Die neue Hauptrolle für die 95. Oscar-Verleihung

BündnerMarder
verursachtWaldbrand
Chur Ein Marder hat am Mitt-
wochabend auf einemHochspan-
nungsmast inDomat/Ems einen
Kurzschluss ausgelöst und einen
Waldbrand auf einer Fläche von
30mal 30Meternverursacht.Die
Feuerwehrmusste rund 300Me-
ter Schlauchleitungen legen, um
den Brand zu löschen. Der Netz-
betreiber klärt nun ab, ob ein Zu-
sammenhang zu Stromausfällen
in derRegion besteht: InTrimmis
undUntervaz sowie in der Firma
Ems-Chemie fiel nach 20 Uhr
kurzzeitig der Strom aus. (SDA)

Auch das noch!

Knapp eineinhalb Jahre nach
einem verheerenden Bericht
übermutmasslich 330’000Miss-
brauchsfälle in der katholischen
Kirche in Frankreich sind im
vergangenen Jahr insgesamt
131 Opfer finanziell entschädigt
worden. Rund 1100 Menschen
hätten sich bislang gemeldet,
69 Prozent davon sind Männer.
Das teilte das für Entschädigun-
gen zuständige Gremiumgestern
in Paris mit. Die Entschädigten
erhielten imSchnitt 38’000 Euro,

die höchste gezahlte Summe lag
bei 60’000Euro.Etwa 60Prozent
der Opfer gaben an, einmal oder
mehrfach vergewaltigt worden
zu sein. In jedem fünften Fall zog
sich der Missbrauch über mehr
als fünf Jahre hin.

Jeder einzelne Fall soll
intensiv begleitet werden
Die Opfer waren zu Beginn des
Missbrauchs zwischen 6 und
15 Jahre alt. Etwa ein Viertel der
Fälle sei in Schulen und Interna-

ten geschehen, 17 Prozent beim
Religionsunterricht oder in der
Pfarrei, 16 Prozent in Jugend-
gruppen.

Die Entschädigungskommis-
sion war Ende 2021 gegründet
worden. Opferverbände werfen
ihr vor, zu langsam vorzugehen.
Die von der Französischen Bi-
schofskonferenz eingesetzte
Kommissionsvorsitzende Marie
Derain de Vaucresson betonte,
dass sich ihr Team Zeit nehme,
jeden Fall intensiv zu begleiten.

Im Oktober 2021 hatte eine
Untersuchungskommission ge-
schätzt, dass seit 1950 etwa
330’000 Minderjährige von
Priestern, Ordensleuten oder
Mitarbeitern katholischer Ein-
richtungen sexuell missbraucht
wordenwaren. Der Bericht hatte
Schockwellen in der katholi-
schen Kirche Frankreichs aus-
gelöst. Die Bischofskonferenz
hatte anschliessend einen Fonds
für die Entschädigung derOpfer
eingerichtet. (AFP)

Katholische Kirche entschädigt 131 Missbrauchsopfer
Frankreich Rund 1100Menschenmeldeten sich bei der Ende 2021 gegründeten Behörde.

CaraDelevingne (30),Model und
Schauspielerin, ist wegen Papa-
razzifotos in eine Entzugsklinik
gegangen.Die Bilder, die sie nach
demBurning-Man-Festival 2022
verwirrt und zerzaust zeigten,
seien derAuslöser gewesen, dass
sie sichHilfe gesucht habe, sagte
Delevingne der «Vogue». «Mir
ging es nicht gut.»Trotzdembli-
cke sie positiv zurück: «Manch-
mal brauchtman einenRealitäts-
check.» Als 7-Jährige habe sie
erste Erfahrungen mit Alkohol-

missbrauch gemacht.Mit 10 seien
ihr Schlaftabletten verschrieben
und eine Entwicklungsstörung
diagnostiziert worden: «Damit
begannen die psychischen Prob-
leme und die unbeabsichtigten
Selbstverletzungen.»Mit 15 habe
sie Antidepressiva genommen.
Lange sei sie nicht bereit gewe-
sen, ihre Sucht anzugehen.

Daniel Brühl (44) verkörpert in
einer Streamingserie denMode-
schöpferKarl Lagerfeld. «Was für
ein Geschenk,was für eine Ehre,
was für ein Abenteuer», schrieb
der deutsche Schauspieler auf
Instagram. Disney+ bestätigte
gestern das Projekt unter dem
Namen «Kaiser Karl».

GoldieHawn (77) bereut es, ihren
Oscar nicht persönlich abgeholt
zu haben. 1970wurde sie für ihre
erste Filmrolle in «Die Kaktus-
blüte» ausgezeichnet.Der«Varie-
ty» sagte sie, sie habe damals,mit
24, nicht erwartet, den Oscar zu
gewinnen – und die Verleihung
sogar vergessen. Ein Anruf habe
sie aus demSchlaf gerissen.«Eine
Männerstimme sagte: ‹Herzli-
chen Glückwunsch, du hast den
Oscarals besteNebendarstellerin
bekommen.›» (red)

Foto: Jeffrey Mayer (Imago)

Foto: Anthony Behar (Getty Images)

Scheinwerfer

Vier Mitglieder einer fünf-
köpfigen Familie sind gestern
Morgen beim Brand einer Villa
in Yverdon-les-Bains im Kanton
Waadt ums Leben gekommen.
Ein Kind wurde nach wie vor
vermisst, wie die Waadtländer
Kantonspolizei am frühenNach-
mittag mitteilte. Die Ursache
für den Brandwar zunächst nicht
bekannt.

Gegen 6.40 Uhr sei es zu einer
Explosion im betroffenenWohn-
haus gekommen, hiess es in
der Polizeimitteilung weiter.
Anschliessend sei ein Brand aus-
gebrochen. Das Gebäude sei
durch das Feuer vollständig
zerstört worden.

«Besonders dramatisch»
Zum Zeitpunkt der Explosion
war das betroffene Haus von
mehreren Personen bewohnt.
Vier Opfer wurden tot in der
Brandruine gefunden. Die
Staatsanwaltschaft hat eine Un-
tersuchung eingeleitet.

Wie Alexandre Bisenz, der
Sprecher der Kantonspolizei
Neuenburg, der Nachrichten-

agenturAFP sagte,wollen die Er-
mittler unter anderem der Frage
nachgehen, ob der Brand tat-
sächlich erst nach der Explosion
ausgebrochen war. Die Polizei
startete einen Zeugenaufruf, um
den Fall aufzuklären.

Es handle sich um einen «be-
sonders dramatischen» Brand,
hatte die Polizei am Morgen

zunächst mitgeteilt, bevor sie in
einer Pressemitteilung weitere
Details bekannt gab. Das Haus,
das laut mehreren Medienbe-
richten mit Öl beheizt wurde,
liegt etwas südlich des Eingangs
zum Stadtzentrum des Bäder-
kurorts am Neuenburgersee,
nicht weit vom Spital entfernt.
Die Stadt Yverdon-les-Bains

reagiertemit «Betroffenheit und
Trauer» auf den Brand. «Dieses
tragische Ereignis hat mehrere
Opfer gefordert, darunterKinder,
die inYverdon zur Schule gegan-
gen sind. Die Stadtverwaltung
drückt den Familien der Opfer
sowie den Angehörigen ihr
tiefstes Mitgefühl aus», schrieb
die Stadt.

Eine junge Nachbarin sagte
auf Anfrage der Nachrichten-
agentur SDA, sie habe in ihrem
Schlafzimmer eine «so starke
und laute Explosion» gehört,
dass sie erwacht sei. Sie habe
«Schreie gehört» und «gespürt,
wie mein ganzes Zimmer bebt».
Weiter beschrieb die Frau, dass
sie «riesige Flammen» gesehen
habe, die das Haus nebenan
verwüstet hätten.

Suche unterbrochen
Eine Reporterin von BlickTVbe-
richtete vor Ort, dass das Haus
einsturzgefährdet sei. Dies dürf-
te der Grund dafür sein, dass die
Suche nach demvermissten Kind
unterbrochen wurde.

AmMittag schiendie Situation
unterKontrolle zu sein, Flammen
waren keinemehr zu sehen.Aber
es gab immer noch eine starke
Rauchentwicklung,wie ein Foto-
graf von Keystone vor Ort be-
richtete. Die Feuerwehr war mit
11 Fahrzeugen und 24 Einsatz-
kräften vor Ort. Die Polizei mel-
dete zudem drei aufgebotene
Ambulanzen. (SDA/AFP)

Mehrere Tote bei Villenbrand
Feuer in Yverdon Nach dem von einer Explosion begleiteten Brand in einemHaus wurden vier Leichen gefunden.
Bei den Opfern soll es sich um eine Familie mit drei Kindern handeln – eines von ihnen wird noch vermisst.

Im abgebrannten Haus lebte eine fünfköpfige Familie. Foto: Fabien Lapierre

Die Explosion riss
eine Nachbarin
aus dem Schlaf.
Sie habe «Schreie
gehört» und
«gespürt, wiemein
Zimmer bebt».

Hamburg Bei einer Schiesserei in
Hamburg sind gestern Abend
mehrere Menschen getötet und
verletzt worden. Die Polizei
sprach von einem Grosseinsatz.
Gemäss der «Hamburger Mor-
genpost» gingen imStadtteil Als-
terdorf gegen 21 Uhr viele
Notrufe ein. Anwohnende be-
richteten von Schüssen. Bis Re-
daktionsschluss dieser Zeitung
lagen keine genaueren Angaben
vor. Die Feuerwehr sprach von
sechs leblosen Körpern und
mehrere Schwerverletzten. (red)

Mehrere Tote
nach Schiesserei
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Leif Simonsen

An Fehlprognosen mangelte es
nicht, als die politische Debatte
um die 105-Millionen-Franken-
Sanierung der St.-Jakobs-Halle
geführt wurde. Der damalige
Basler ErziehungsdirektorChris-
toph Eymann (LDP) versprach
Anfang 2015 in der Parlaments-
debatte: «Wahrscheinlich umdas
Jahr 2050werden sich IhreNach-
folgerinnen und Nachfolger in
diesem Haus wieder mit der
St.-Jakobs-Halle beschäftigen
müssen, weil sie dann wieder
sanierungsbedürftig seinwird.»

Nun geht es noch 27 Jahre bis
2050.Und bereits steht die vierte
Sanierungs- und Umbautranche
an.23Massnahmen für insgesamt
knapp 7,5 Millionen Franken
müssten ergriffenwerden, damit
die Joggelihalle konkurrenzfähig
bleibe, schreibt dieVerwaltung –
damit würden aus den 105 Milli-
onenvon einst nun 140Millionen.

Scheinbare Details waren
beimUmbau nicht bedachtwor-
den. Zunächst handelte es sich
um den fehlenden Brandschutz.
Jetzt geht es beispielsweise um
das Dach, das für die Lautspre-
cher, Videowände und Dekora-
tionen der grössten Stars nicht
ausreichend tragfähig ist – des-
wegen blieb beispielsweise Céli-
ne Dion auf ihrerTourBasel fern.
Oder es geht darum, dass die
steile Treppe ins Foyer vor allem
für ältereMenschen kaum zu be-
wältigen ist – ein neuer Lift oder
eine neue Rolltreppe soll her.

«Verständnis für
gesellschaftlichen Unmut»
Die für die Joggelihalle zustän-
dige Bau- und Raumplanungs-
kommission (BPK) des Grossen
Rats ist zumSchluss gekommen,
dass es sich lohnt, auch diese
Kröte zu schlucken.Die Kommis-
sion zeigt zwar «Verständnis für
den politischen und gesellschaft-
lichenUnmut übervermeintliche
Fehlplanungen rund um die
St.-Jakobs-Halle». Andererseits
steheman unter Zugzwang,weil
der Konkurrenzdruck unter den
Hallenbetreibern in der Schweiz
sehr gross sei.

Vor diesemHintergrund kom-
men die Vorhersagen von 2015
ziemlich naiv daher. Eine Mehr-
heitwar sich imParlament einig,
dass Basel dank des Bijous zur
ernsthaften Konkurrenz für Zü-
rich werden könne. SP-Grossrat
René Brigger sagte damals: «Da
inskünftig an die 12’000 Leute
aus dem In- und Ausland diese
Events besuchenwerden, hat die

Halle eine gewisseAusstrahlung,
zumal man für grössere Anlässe
nicht mehr aufs Hallenstadion
ausweichen muss.» Fraktions-
kollege Daniel Goepfert prognos-
tizierte, dass sich Basel «in der
obersten Liga derDurchführung
von Grossevents wird einreihen
können».

Zürich ist noch
stärker geworden
Heute muss man zum Schluss
kommen: Basel ist nichtmalMit-
telmass. Ein Blick auf dieAgenda
der Joggelihalle zeigt, dass die
grossen internationalen Acts
höchst selten amRheinknie halt-
machen. In diesem Jahr ist nur
noch ein Topact angekündigt:
Stromae. Bis zu den Swiss In-
doors im Herbst sind es insge-
samt zehn Events, darunter die
Generalversammlung der UBS
und die Lehrabschlussfeier 2023.

ZumVergleich: In der ähnlich
grossen Genfer Arena werden
wöchentlich im Schnitt zwei
Konzerte oderMusicals abgehal-
ten.Ganz zu schweigenvomZür-
cher Hallenstadion, das durch
denUmzug desHockeyclubs ZSC
Lions in ein eigenes Stadion viele
zusätzliche Veranstaltungstage

zur Verfügung hat. Heute kon-
kurrenzierten sieben vergleich-
bare Anbieter das Joggeli,
schreibt die BPK im Bericht.

Es darf daher bezweifelt wer-
den, dass die neuerliche Sanie-
rung die St.-Jakobs-Halle in die
angekündigte «oberste Liga»
katapultiert. Kenner zeichnen ein
düsteres Bild. Thomas Dürr,
Geschäftsführer von Act Enter-
tainment, einer der grössten
Eventfirmen der Schweiz, ist mit
seiner Firma zwar in Basel do-
miziliert. Doch sagt er: «Ich sel-
ber konzentriere mich vor allem
auf Zürich, habe in diesem Jahr
20 Veranstaltungen im Hallen-
stadion, in der St.-Jakobs-Halle
sind es zwei bis drei.»

Dürr führt neben baulichen
Mängeln die Verkehrssituation
als Problem auf. «Wenn gleich-
zeitig ein Fussballspiel ist, gibt
es kaum Parkplätze, und das
Publikum kann nicht oder nur
erschwert anreisen», sagt er.

Die St.-Jakobs-Halle sei nicht
das einzige Problem am Stand-
ort Basel, sagt Dürr. Kein Ver-
ständnis bringt er beispielsweise
für das Projekt auf, das Musical-
Theater abzureissen und durch
eine Schwimmhalle zu ersetzen.

«Die Buchungen für grosse Mu-
sicals laufen bereits für 2025; da
es nicht mehr möglich ist, das
Musical-Theater zu reservieren,
wandern auch diese gezwunge-
nermassen nach Zürich ab.»

Verwaltung sucht
nach Erklärungen
Weniger euphorisch als nach der
Wiedereröffnung der sanierten
Joggelihalle klingt es auch seitens
der Verwaltung. Simon Thiriet,
Sprecher des Erziehungsdeparte-
ments, sagt: «Das erste Halbjahr
2023 brachte einige tolle Events,
aber noch nicht den von früher
gewohnten Buchungsstand.» Im-
merhin sehe das zweite Halbjahr
schon sehr gut aus.

Warum man im Vergleich zu
den anderen, grösseren Einzugs-
gebieten der Schweiz wenige
Topstars anlocke, kann er nicht
erklären.Man spüre eine deutli-
che Zurückhaltung, «an das Po-
tenzial von Basel zu glauben»,
sagtThiriet.Hinderlich sei sicher,
dass in denvergangenen zwei bis
drei Jahren relativviele neueVer-
anstaltungsorte in der Schweiz
entstanden seien. Thiriets Fazit:
«Wir denken, es braucht einfach
mehr Zeit.»

«Basel spielt dann in der obersten Liga»:
Was wurde aus diesem Versprechen?
Joggeli-Halle Knapp fünf Jahre nach der Wiedereröffnungmuss das Bauwerk schon wieder saniert werden.
Insgesamt hat der Kanton dafür 140 Millionen Franken ausgegeben – und bisher sehr wenig bekommen.

Erst war der Brandschutz ungenügend, dann die Treppe zu steil. Und jetzt gibts Probleme mit dem Dach: die Joggelihalle. Foto: Dominik Plüss
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Basel DerVersichererBaloisewar
2022 mit hartnäckigen Heraus-
forderungen konfrontiert. Imvo-
latilenMarkt verbuchte die Grup-
pe einen Gewinnrückgang. Er
kam bei 548 Millionen Franken
zu liegen, minus 6,9 Prozent
gegenüber demVorjahr, teilte die
Gruppe gesternmit.Aus demope-
rativen Geschäft resultierte ein
Betriebsgewinn von 705 Millio-
nen. Das ist ein Rückgang um
2,4 Prozent. Damit hat der Kon-
zern etwas schlechter abgeschlos-
sen, als von Analysten erwartet.
Die Dividende soll gleichwohl um
40 Rappen auf 7.40 Franken pro
Aktie steigen. (SDA)

Baloise erleidet
Gewinnrückgang

Frenkendorf Zum Brand einer
Asylunterkunft in Frenkendorf,
der am Mittwochabend ausge-
brochen ist, sind jetztweitere De-
tails bekannt: Im Keller des Ge-
bäudes habe ein Tumbler ge-
brannt und eineWaschmaschine
geraucht, so Gemeindeverwalter
Thomas Schaub. Ursache könne
möglicherweise ein technischer
Defekt sein. Welches Objekt zu-
erst Feuer gefangen hat, sei noch
nicht bekannt, so Schaub.

Zunächst hatte es gestern sei-
tens der Gemeindeverwaltung
geheissen, eine Matratze habe
gebrannt.Mittlerweile haben die
Behörden dies jedoch korrigiert.

Die Ursache des Brandeswird
derzeit von Spezialisten der Po-
lizei Baselland untersucht. Laut
Angaben der Baselbieter Polizei
kann eine Brandstiftung noch
nicht ausgeschlossen werden.

Bewohner konnten Haus
rechtzeitig verlassen
Derzeit seien die sechs betroffe-
nen Geflüchteten in Laufen un-
tergebracht.Voraussichtlich kön-
nen sie in wenigen Tagen in die
Asylunterkunft zurückkehren, so
Schaub. Vorher müsse man
Rauchrückstände an den Wän-
den entfernen, um gesundheit-
lichen Schäden vorzubeugen.
Man sei erleichtert, dass es kei-
ne Personenschäden gab: «Wir
sind mit einem blauen Auge da-
vongekommen. Jetztmüssenwir
weiterschauen.»

Am Mittwoch war das Feuer
kurz vor 21.30 Uhr in der Liegen-
schaft an der Rheinstrasse in
Frenkendorf ausgebrochen. Die
Feuerwehr drang zum Brand-
herd im Keller des Hauses vor
und konnte das Feuer rasch lö-
schen, heisst es imCommuniqué
der Einsatzkräfte. Die Bewohner
konnten das Gebäude laut Poli-
zei rechtzeitig verlassen. Wäh-
rend des Einsatzes war die
Rheinstrasse gesperrt.

Karoline Edrich

Brand in Asylheim:
«Mit blauem Auge
davongekommen»

«Wenn gleichzeitig
ein Fussballspiel
ist, kann das
Publikumnicht
oder nur erschwert
anreisen.»

Thomas Dürr
Event-Veranstalter und
Chef von Act Entertainment

Frühlingsfestival
Genuss & Kulinarik
Erlebnis & Kultur
springbasel.ch
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